
Diefes Blatt erſcheintvan jedem 

Sonntage. Fin Infcrate koſtet 
„der Ranmeiner Syo[ue][e ar. 

Ztcl)acher- 

re 
Der Preis in für den Jahrgang 

z fl. und wird vierteljährig 
it 50 fr. entrichtet. 

Wochenblatt. 
Für Gott, Yö[[ig und Paterlaud. 

Sonntag 8. Fcbruar 1852, 

Bekanntmachung. 
Den Unterſtüßungs- Verein für das 
Amts - und Kanzlei:Perſonal betr, 

Die von dem k, Staatsminiſterium des Innern 

und des Handels und der öffentlichen Arbeiten unterm 

10. November v. Is. erlaffene höchſte Entſchließung 
wird nachſtebend mit dem Bemerken bekannt gemacht- 

daß es im Interefje ſämmtlicher Gemeinden, insbe- 

ſondere jener mit magiſtratiſcher Verfaſſung liege, den 

nicht ſtabil angeſtellien Gemeindevedienſteten den Beiz 

witt zu dem Unterſtüßungsverein für das Amts- und 

Kanzleiperſonal in jeder thunlichen Weiſe zu erleichtern, . 

Aichach den 10. Jänner 1852. 

Königliches bayer. Landgericht 
Wimmer, ..“ 
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Abſchrift Nr. 11483, 
Königreich Bayern 

Staatsminiſterium des Innern und Staatsmini- 

ſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
Un die E, Regierung von Oberbayern 

K. d. J. 
Den Unterſtüpungs-Verein für das 
Umts - und KanzleizPerſona!l betr. 

Die Bevollmächtigten des Unterſtügungs-Vereines 

für das Amts- und Kanzlei-Perſonal haben bei Ge: 

legenheit der im September |. Js. ſtattgehabten Gee 

neralverſammlung die Bitte geſtellt. 

Es möchten nunmehr, da der Verein in ſeincr 

neuen Begründung zweifellos vollſtändige Sicherheit 

gewäbre, ſämmtliche Gemeinden und insbeſondere jene 

mit maziſtratiſcher Verfaſſung auf die nun erreichte 

ſichere Baſis und auf die Zwe&mäßigkeit des Bei- 

trittes ibres Unterperfonals (öffentliche Diener und 

Funktionäre obne pragmatiſche Nechte, für welche zue 

nächſt und bauptſächlich der Verein gefliftet worden 
fey) aufmerkſam gemacht werden. 

Die Bitiſteller haben ſich zur Begründung ibres 

Geſuches auf den in Vorlage gebrachten Nechenſchafts- 

bericht und die Ergebniſſe des jüngten Nechnungss 

Abſc<luſſ!s berufen, welc<e im Weſentli<en Folgenz 

des entnebmen laſſen: 

Die im Dezember 1845 mit allerböchſter Geneh- 

migung ins Leben getretene und unter den ſchwierig» 
ſten Verhältniſſen durchgefübrte Neugeſtaltung des 

Bereines bat ſich in allen Beziebungen als entſpres 

<end und auf richtigen matbematifdhen Grundlagen 

berubend bewährt. Während nämkich nach einer Bes 

rechnung vor dem Jahre 1846 das Vermögen des Verei- 

nes au Kapitalien und Kaſſabeſtand einſchließlich deſſen, 

was er aus den Beiträgen der Mitglieder na dem 

damaligen Stande zu erwarten batte, den Ausgaben 

gegenüber, welche nach der frühern ungeregelten Skala
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an die Witiwen und Waiſen allmäblig zu leiſten 
geweſen wären, ein bedeutendes Defizit entzifferte, weiſt 

die nach dem-Stande vom 31. Dezember 1850 unter 
Beobachtung gleicder Grundiäpe -und mit einem im 
Weſentlichen - übereinſiimmenden Ergebniſſe von zwei 

bewährten Mathemantkern durchgeführten Bekecbnung 
des Geſammtbetrag des gegenwärtigen nnd künftigen 

Vereinsvermögens zu 1,922,695 ſl „und jenen der Laſten 

zu 1,884,319 fl., ſohin att des frübern bedeutenden 

Defizits nunmehr einen Ueberſchuß von 38,376 fl. nach, 

. In weiterer Folge der Neugeſtaliung des Vereines 

ſind die ſoufenden Ausgaben des Jahres 1850 durch 

die laufenden Einnahmen volltändig gede>t, weder 

Kapitalien noc<4 Kapitalszinſen dabei angegriffen, viel- 

mebr 84,000 fl. aus Mebreinnahmen admaſſirt morden. 

- Am 5. September [, J8. waren an admaſſirten Ka- 
pitalten vorhanden 126,534 fl., welche an Zinſen jährs 

lic 50,059 fl. 33 kr. abwarfen, und es hat ſich wäh- 
rend der legten Gjährigen Periode das Vermögen des 

Vereines um 382,979 fi. und der Zinfenertrag um- 

16,531 fl. 15 fr. vermehrt, 

"Das Yermögen iſt zu mehr alg ?/, in bayeriſchen 

Staatspapieren, der übrize Theil in Hyotheken und 

Cwiggeldern angelegt. Was endlih die Nechsſtreite 
betrifft, wo mit der Vereinaus Anloß der im Jahre 1845 

eingeführten Reſjorm von mehreren Seiten bedrobt 

wurde, ſo ſind dieſelben theils günſtig für den Verein 

Au Ende geführt, theils ſo gelagert, daß ein giüFlicher 

Ausgang zu erwarten ſteht, ein Grund zu ernſten 

Beſorgniſſey aber jedenfalls nicht obwaltet. 

Im Hinblicke auf dieſe erfreulichen Ergebniſſe 

des geſammien Nechnungs- und Finanzzuſtandes des 

Bereines und nachdem die Satungen desſelben auf 

eine richtige mathemotiſche Grundlage gebaut, ſowie 

durc<; die bereits Allerböchſt genehmigten Be- 

ſchlüſſe der jünzſten Generalverjammlung nunmehr 

in einzelnen Punkten ergänzt und vervelltändigt er- 
ſcheinen, iſt eine Wiederkehr der frühern Erſchütterung 

wenigſtens inſoweit, als ſie nicht durdy die allgemetz 

nen Creditsverhältniſſe bedingt werden, vorausſichtlich 

nicht zu befür<tenz vielmehr dürften der Beſtand und 

die Wirkſamkeit des ſeit dem Jahre 1846 neugeſtal- 

teten Vereins als geſichert zu erachten ſeyn. 

In dieſer Erwägung tragen die unterzeichneten 
E Staatsminiſterien kein Bedenken , dem Singangs 
erwähnten, in der jüngſten General:Verſammlung ges 

ſtelten Geſuche zu willfahren und demgemäß. zu ge» 

ſitatten, daß die Wemeinden und insbeſondere jene mit 
mogziſtratiſcher Verfoſſung von jenen günſtigen Berz 

watiungs-Ergebniſſen geeignet in Kenntniß gefegt und 
aufmerkſam gemacht werden , daß für die nicht ſtabil 

angefieflten Gemeindebedienſteten in dem Beitritt zu 

dem genannten Yereine ein Mittel geboten ſey, ihrer 

und ibrer Angebörizen Zukunft einigermaßen zu ſichern, 

und daß es ſelbſt in dem Jutereſſe der Gemeinde 

liege, denſelben den Beitrut In jeder thunlichen Weiſe 

zu erleubtern. 

Die k. Kreisregierung hat zu dieſem Behufe das 

weitere Geeignete zu verfügen. 

München am 10. Yicvember 1851, 

Auf Sr. Königl. Majeſtät allerhö<ſten Befehl 
gez. von der Pfordien ges. von Zwebl. 

Durc<h den Miniſter der General- 
Sekreiä Miniſteralrath 

gez. Wolfanger, 

In Fidem 

Königl. Negierungs-Sekretariat, 
Dubvis. 

Bekanntmadung 

An' : 

den Magiftrat der Stadt Aihac< und ſämmtl 

Gemeinde-Verwaltungen. 

Die Einrichtung des die Kunſtſtraſſen 
veſahrenden Fuhrwerks betr. 

In dem Kreis:Intelligenzblatt vom 16. Jänner 

1. Js. Nr. 3 ſind alle jene Bezirks - und Dittiifis- 
Straſſen bezeichnet , auf welhen nach den Beſtim* 

mungen des* Gejetzes vom 25, Juli 1850 alles Fubr- 

werk, welches dem Handels: oder Gewerbszweicke dient 

oder Gegenſtände verführt, die zum Verkaufe oder zur 

Berarbeitung für den Verkauf beftimmt ſind, mir bvret- 

tan Radfelgen verſehen ſeyn muß. 

Der Magiſtrat und die Gemeindevorſtände haben 

dafür gehörig zu ſorgen, daß dieſe Straſſen den B?- 

iheiligten bekannt werden.



Bemerkt wird, daß namentlidy die Straſſen von 
YUichach über Hi[g*erwbaufe[t nach Jetzendorf, von 

ESchrobenhauſen nach Pötimes und von da über Berg 

im Gau nac< Neuburg unter diefe Diſtriktsſtraſſen. 

gebören, . ; 
Die Wegmacher und das ſtetige Perſonal ſind 

zur ſtrenzſten Auficht angewieſen, 

Yichach den 30, Jänner 1852, 

Kdnigliches Landgericht Aichach. 
Wimmer, 

An 
den Magiſtrat Friedberg und die Gemeinde- 

Verwaltungen des Amtsbezirkes. 

Nachdem man ſich überzeugt, daß von manchen 
Wirthen die Fremdenbücher nicht vorſchriftsmäßig 

geführt werden, ſo ergebt der Auftrag, die Wirihe des 

Bezirkes auf die deßfalls beſtebenden Vorſchriften 

umſtändlich und nachdrülich hinzuweiien und ihnen 

zu bedeuten, daß ſie bei vorkommender Vernachläßigung 

Geldſtrafe von 1—15 Neichsthlr. zu erwarten Haben, 

Friedberg am 4. Februar 1852, 

Königliches Landgericht Friedberg. 
Widder, 

Befanntmacung. 

Die Bauerswittwe Thereſia Schomberzger von 

Hochdorf hat durch lezwillize Unordnung einen Jahr: 

193 zur Pfarrkirche Hochdorf mit einem Kapital von 

156 ı. geſtiftet, was hiemit bekannt gemacht wird. 

Sriedberg den 4, Februar 1852. 

Königl. Landgericht Friedberg, 
Widder, 

Bekanntmachung. 

Mathlas Wank, Bauer zu Hochdorf und ſeine 
Geſchwiſter baben zur Pfarrkirche Hochdorf eine Jahr- 

iag mit 134fl, geſtiftet, was hiemit veröffentlicht wird. 

Friedberg den 4. Februar 1852. 

Königliches Landgericht Friedberg. 
Widder, 
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Einladung - 
Mit polizeilicher Bewilligung gibt die Bürgers 

ſchaft der Stadt Aichach, das ſogenannte 
Faſtnachts-Pferderennen 

am 

Donnerſtag den 19. Februar l. Is. 

mit nachfolgenden Gewinnſten : 

4. Preis 9 Guldenſtüke mit Fahne 

. „T „ ” “ 

3' „ 6 ” m “ 

4' r 5 „ '„ “n 

5' „ 4 . “ “„ ” 

6. „ 3 „ " „ 

7- „- 2 „ ” ' 

8- n 1 “ ” ““Ht “/ 

nebſt 2 Nebengewinnſten. . 

Die Verlooſung geſchieht Mittags halb 
1 UhrimSaale des Nennmeiſters Fakler; das Pferdes 
rennen iſt ganz frei, nur hat jeder Rexmpferdebefißec 

30 kr. Loofungsgebühr zu entrichten. Die Rennbahn 
beträgt circa gut %, Stunden. 

Hiezu laden er.jebenſt ein die Rennmeiſter 

Joſeph Fackler, Müllerbräu. 
Baltbafar Hofmann, Bräu. 

Ulrich Hammeter; Bäder, 

Kapital-Geſuch, 

In dem Landgerichte Schwabmünchen wird ein 

Kapital von 1000 fl. auf erſte Hypothek für ein be: 

deutendes Oekonomie-Gut geſuc<t. Das Nähere iſt 

durc< den Landgerichts-Redanten Kern in Schwab- 

münchen zu erfahren. - 

Ankündigung. 

In der Unterzeichneten BuchdruFerei ſind ſtets zu 

baben: 1) Tabellen für Hebammen, 2) Tabvellen für 

Todtenbeſchauer, 3) Einſchreibbücher für Gaſtwirthe 
behufs fremder Gäſte, 

Landauer'ſc<e Buchdruckerei., 
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Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 7. Febuar 1852. 
Gegen die lente Schranne- 

ran and. .| Du Spr. pr. Schäffel. | - . 

Frucht- I]]]GSa]ée[[ ]-ßl:eer:[fi Im Reſt > kchfihmu. } .d) ü Sanzer Grlös wm‘gt’:;'“l@ 
Sorten. vo]-b]mdé]]. verfanft. |geblieben. höchſter. | mittlerer. " mindeſter. geiallen. geſticgem 

Schäffel, f (E fc IU f j i N W I At | ü | fr - üü |fr 

Waizen 79 78 1 (22/ 30121 | 5 19 23 { 164 [42 |— /- 48 
Korn 595 | 9| — 118| 7117 291 ‚52 | 1662 | 16 |- |= | — 28 
Gerſte . 123 121 2 14 | 104 13 1 | 1631 | 26 - — — |7 

. Haber 219 219 | — 5 |38] 51 201 5116111688 | 10 1— |= i = [3 
Summa j 516 513 3 | 6106 | 34 

v Aichacher Viktualien : Prc[fe. 
Fleiſch, pr. Piund, kr.[pf.| Brod. - i[Pfd. |Loth.| Qut. ' Theil. ] Mehl, pr. Dreißiger. 

Ochfenfleiſc<, gemäſtetes! t10 2} Halbkreuzer Semmel - | 2 ; -- 2 [|Mundmehl 
Kubſfleiſch “ 2| Krenzer Semmel - | 4 171 Semmelmehl 
Rindfleiſch - 2| Halbfreuter Röggl -| 3 1 | 2'/), |Schonmehl 
Schweinſleiſch la —| Kreutzer Röggl jT 6| 3| 1 Nachmehl 
Kalbſleiſch Halbbatzen Laib ji=| 16| 2/ 2 Roqqe][xmbl 
Schaffleiſch. —’— Baten Laib 1 4) 1) 1/- | 1Pfd Noggenbrod 

Viktualien : Preiſe für Fr[cdbc[g und Lechhauſen. 
Fleiſch , pr. ;].*[é]]]]-d*]k[ ‚v} L .. „Brod. Pfd. „Loth. :Qnt. Theit| Moehl, pr. Vie 

Dehſentleiſch, gemäſtetes| 10, 21 Halblreuzer Semmel ! 113 — |Feines Mundmehl - 
Kuhſleiſch [ 9| 2|Kreuper Semmel 3 ‚ 3 / — |Semmelmehl 
Rindſleiſch YZweifreutzer Röggl 10 I — | — [SGeringeres Mehl 
Echweinfleiſch 12-Y[erk]e1[5er Röggl ; 20 jT Nachmehl 
Kalbiteifch - Batzen Laib 2 | — | =- |Backmehl 
Schaffleiſch : --|.- Achtfrenzer Laib 26 ' =- | — 

“ MBrod: und Mehl:Tarif fürs Laud im königt. Vandgericht Friedbera. 

Mehytl:XTaze. ] Brod:Taxe, 

Preiſe ]Y[- Ge 
Gattung. Mesen. [ Bierling, | Maßl. ! Gattung. 

I m IH m ln‚j‚fr‚„‚_ I : ) 
Feines Mundmehl <132 |- "Halbtreuzer Semmel | == | . 
Semmelmehtl —] 44 I- ll j Kreuzer Semmel - 
Geringeres Mehl —| 36 |= 9 | Zweikreuzer Nöggl - 

: Nachmehl —| 28 [—) 7 | Vierkrenzer Nöggl - 
Backmehl =/ 40 —[‘l 10 ‘ Bayen Laib — 

' N Achtkreuzer Laib 1 

Auswärtige Schrannen-Preiſe. 
6. Febr. C[v]obenl)a[[yc[] 5. Febr[mr Rain 31. Jänner. Friedberg 5. Februar. 

- Waizen. “ Korn_ "Gerſte. Haber. 
mind. | hochft. mirel. mind. | hocht.; micel.* mind.[Pochit, mittl. 1! mind 

]-]ff[f] A. f IA (Fr Fr AA (tr. DA A 7 JA yB{ 

München 31. Jän. Augsbur, 

lu\dn'r 
n- ]*Xft* h.‘fl h' | ]] 

München . . . —— ( =/=(h=i--122; 3 28‚20 37 [8[[4x17 27/16 319;2»]14 56.14.29] 61257 6i 4| 5)42 
Augöburg . . —w—„’—‘— -- (- [22; —20 28]18:46[1840{18! 9/17 32 14‚90 14110/12;26[ 5 1177 5| 4 
C\hrobcnb.mmu——l—‚;——[— —‚ 22, 7,21.16.18.43 ]8 16]17747 17 16 ].)[- 14153|13.23 51*27] 57 29, 511 
Rain . ... »x-]----*,»--L[ 4()2[‘— 1800.1520 t8; 4.17 46)14i—.13; 12'“38 515 5 ı 454 

Friedberg .. 556' 459 4. 2,21 22 20; IO [8 58 17 44 17 17 16 50,13' 48 12 9 10:30i 5 38 53 32' 5 26 

(Druct der Laudawerſcheny Buchdruckerei.) (Redigirt von Th. Mäüuter.)



Beil age 

zum ' 

Aichach- Frcedberger Wocheublatt. 

Bekanntmad<hung. 

Der Unterzeichnete beehrt fich hiemit einem ver- 

ebrlichen Publikum kund zu geben, daß am 

15. diefes Monats- 
bei ibm ein Pferderennen mit nachſtehenden 

Preiſen ſtattfinden wird: 

1. Preis 8 |l, nedſt ſeidener Fahne und frei. 

„ 6 fl. nebſt ſeidener Fabne. 2. 

Z - 4fl. „ „ “ 

4. „- 3f. „ „ “ 

5S „ 2f - „ n 

66 „ 1f „ ” “ 

7. „ eine Weitfahne, 
und ladet hiezu die Herrn Rennmeiſter ergebenſt ein. 

Hieden den 5. Februar 1851. 

Michael B5k, Tafernwirth daſelbſt. 

Kapital-Offert, 

Eine Pfarrſtiftung im Bezirke des E Landgerichts 

Yichac< hat ein Kopital von 1000 fl. auszuleiben, 

Wer erſte und fchere Hypotbek ſtellen kann, erfährt 

das Nähere bei der Redaktion d. Bl. 

Anwetens-BVerkauf. 

In dem gewerbſamen Orte Affing, kgzl. Ldgs. 

Aichacb, iſt ein im beſten Zuſtande befindliches Haus 

mit Hofraum, Stadel und Stallung unter einem 

Dache, dann mehrere Aecker und Wieſen , aus freier 

Hand ım die Summe von 1200 |l, zu verkauſeu Auf 

dieſem Anweſen findet ein fleißiger Arbeiter , ſey er 

Maurer oder Zimmermann 2c, ſein hinlänzliches Aus- 

kommen, und wird demſelben das Offert gemacht; daß 

am Kaufſchilling 400 fl. als erſte Hyothek liegen 

bleiben können, — Das Nähere dei Leonhard Wejter- 

mayer in Affing, 

OeffentlicheVethandéungen des fönigl. Kreis- und 

Stadtgerichts Aichach. 

Andreas Zehentmaier, verheiratheter Gütler 

von Hangenham, k. Ldgs. Freyſing, hatte ſich beigehen 
laſſen , unbefugter Weiſe Bier auszuſchenken , und 

wurde deßhalb vom F, Ldg. Freyſing als Polizeibehörde 

zu einer Geldſtrafe von 5 fl. und In die Koſten ver- 

urtheilt. - 

Dieß wollte ihm nicht recht eingehen, unb als er 

daher am 19. September v. Js. den Gerichtsdieners- 

gehilfen Böck von Freyfing, der ihn demunzirt hatte, 

im dortigen Hecklbräuhaufe erbli>t hatte, ging ibm 
die Gaſle vollends über, e& fing mit demſelben Händel 
wegen der erlitkenen Strafe an, nannte in einen Spik- 

buben und äußerte ſc<ſüßlic) : Du und der Landrichter 

können mich beide ſ. v. in Arſch le>en. 

Er wurde wegen Vergehens der Amtsehrenbelei: 

digunz und der polizeilichen Beſchimpfung des Gerichts- 

dienerögehilfen Böck für ſchuldig erkannt, und infRück. 
ſicht auf ſeinen ziemlich ſtarken Rauſch und ſeinen 

guten Leumund zu 1 Monat Gefängniß verurtbeilr. 

Scle<te Zeiten 

iſt gewöhnlich der Ausdruck von Geſchäftsleuten, wenn 

man fragt, wie es geht. Beſonders der arme Hand»- 

werker iſt es hauptſächlich, der an dem Gedanken, dap



nodh nie eine ſchlechtere Ze[t geweſen ſey, unb dqß ſie 
immer nod) ſchiechter werden könne, wie angenagelt:. 

iſt. Wir leben freilic) in einer herben Zeitz aber eln 

Blick in die Vorzeit-» “geyxugt unß,oba.ß;fic bcupaus 
gen Menſchen auch vieles" zu läiden" hätten." 3, B. in 
den Jahren 1675 und 1698 kam in Oberſchwaben gar 

keine Frucht zur Zeitigung. Im Jahre 1622, da das 
Geld noch einen größern Werth hatte, als ]eyt- koficte 

inf Herbfte deöſelben Jahres das Korn nicht weniger 
alg 80--100 fl. I den Jahren 1225, 1491, 13501, 

1570, 1571 uird't612 verdarben alle Feldfrüchte ; und 
dieſe Zeiten mußten auch ertragen weiden. 

Allerdings war-die Vorzeit für die ſchaffende Hand 
lohnender, als die unſerige, weßhalb auch ein Steigen 

der Lebenobedürfniſſe in jener Zeit von dem Haud- 

werkömanne nicht ſo tief empfunden wurde, als jegt, 

v derſelbe nebſt der Sorge wegen theuern Brodes, 

auch noc< die Sorge wegen Mangel an Arbeit hat, 

die ihm die tauſendhändige Mechanik entreißt; (denn 

während dieſe ſich geſhäftig zeigt, lähmt ſie die Hand 

des Gewerbomannes.) — Doch .müſſen wir nu(lj_mie: 

derum geſtehen, daß die Bürger der Vorzeit fich über 

deu Befig des Erworbenen nicht allzufehr freuen durfs 

ten, indem der bei uns wohnende goldene Friede bei 

ihnen nicht einkehren wollte, fondern die Flamme des 

Krieges ihre Häuſer, ihr Gewerb und ihre Habe 

immerwährend zerſtörten. Ziehen wir daher aus 'der 

alten und newen Zeit den Rath : Daß, wer die Hände 
in den Schooß legr, undnichts als klagt und jammerrt 

und über nichts mehr ſich einen Gedanken zutraut, 

als über ſeine böſe Lage, dann jede Hoffnung an den 

Nagel hängt und der Berzweiflung fich in die Arme 

wirſt, ein foldher nügzt kaum mehr zu Eiwas in der Welt 

und fann weder jeinem Weib, noch ſeinen Kindern, 
noch . fich jelbſt helſenz; er iſt ſich und audern zur Laſt, 

Wie -das Gold im Feuer, ſo bewähre der Menſch ſich 

in der Noth. Freilich laſſen fich die Urſachin unſerer 

Klagen nicht wegläugnen, aber an Vielen ſind doch 

unſere etwas übertriebenen Bedürfniſſe , unſer Zu- 

ſammenſeben vofl Neid, Geiz, Mißgunſt, Heuchelei 
und Liebloſigkeit und unſer Mangel an wahrem from- 

men Softvertrauen Schüld. Sv Tange wir dieſe 

Mängel nicht zu befeitigen ſuchen, ſo lange werden 

wir über fchlechte ' Zeiten Flagen, 

30 

Etwas üÜber die Witterung. 

- Es ſcheint, daß das lannenhafte Wetter, welches 

im voe:*]-m Jahr- den Frühling,, Sommer und Herbit 

*f 30 B!gm zu Waffer machte, aud)“ i diefem Winter 

ſein Spiel mit nus treibtz denn Regen nnd Regen 
Folgt aufeinander . was den geängſtigten Gemüthern, 

dle mit den Nachwehen des Vorjahres ohnedieß zu 

fämpfen habeun, neue -Kümmerniſſe . verurſacht ; beſon- 

ders da man durch die anhaltende Rege]]güffe für die 
Winterſaat beſorgt iſt., — . Wenn, wir uun gerade nicht 
eine folche Beangfi[g]mg tbellen, fo muß man doch 

geſtehen, daf die hobeu Preiſe ſämmtlicher Viktnatien 

vei einer m[ttelma])[gc]] Ernte, wie die vorjährige t- 

namnt wurde, jede Beängſtigung rechtfertigt. 

Mödchten ' baher die nns ' vorliegenden muthmaßltichen 

Witterungsberichte fich bewahrheiten, die ums ein28, 

wenun auch nlcht heißen Sommers, doch in ſeiner 

Fruchtbarkeit günſtigen, in Ausſicht ſtellen. 

Gemeinnütziges. 

Gegzen Aufblähen des Rindviehes. Das 

einfachſte, am ſchnellſten und ſicherſten wirkende, Mirtel 

bei aufgeblähtem Rindvieh iſt der ungelöſchte Kalk. 

Man lege einige rohe Kalkſteine ins Feuer und laſſe 

ſie völlig durc<bremien oder nehme einige gut ansge- 
brannte Kalkſteine aus dem Kalkofen, zerſchlage ſie jv 

gluhend, wie fe aus--.dem Feuer kommen und thue 

den Kalf ſchnell, ehe er ſich von der Luftſäure ſätrigt, 

in eine ſteinerne Flaſche, welche man feft verforkt und 

verpicht, damit kein Zutritt der Luft ſtatt finde. So- 

bald ein Stück Rindvieh aufläuft, ſo nimmt mar einen 

Thoe- oder Kaffeelöffel voll von dieſem Kalke, rhut 

ihn in eine leere Flaſche, gießt warmes Waſſer darauf, 
ſchürtelt e& um und gibt e& dem auſgeblähtem Ihiere 

ein. &6 verſteht ſich, daß dieſes Mittel ſogleich beim 

Entſteben der Krankheir angewendet werden müle. 

ZIſt die Krankheit fchon ſo weit vorgerückt, daß dem 

Thiere die Zunge aus dem Maule hängt, der Athem 

ſchon furz iſt und es alſo nicht verſchlingen kann, hilft 

der Kalk niht mehr, und nur der Trakar kann hier 

noc< dem Tode vorbeugen.|


